
Besprechungen

Theologie
GNILKA, Joachım: Paulus VO  > Tarsus. Apostel den Brieten auch unter vorsichtiger Bezug-
und Zeuge, Freiburg: Herder 199/. E (Ak- nahme auf die Apostelgeschichte die 30 b
zente.) Kart. 54,— ten „Mıssıonsreisen“. Er geht also chronologisch

Joachım Gnilkas Paulusbuch erschien uUur- VO Da 1er dem Forscher CIHNSC renzen A
sprünglıch als Supplementband 1n der LG  fr SETZLT sind, beweıisen die unterschiedlichen hro-
mierten Reihe „Herders Theologischer KOom- nologieansätze In der Paulusforschung. Hıer
mentar 7B Neuen Testament“. Gnilka hat meh- kommt „über ein Ergebnis, dem mehr der
i Bände dieses Kommentars selber vertafißt wenıger große Wahrscheinlichkeit zuzubillıgen
und eıtere Supplementbände hinzugefügt, u A, 1St, nıcht hınaus“ Ahnliches müfßte I11all

das Standardwerk „Jesus VO Nazareth. Bot- auch 74 den Kapıteln ber Jugend und Erzie-
schaft und Geschichte“ hung SOWI1Ee dıe letzte Zeit des Apostels un SE1-

Gnilka 1St einer der Exegeten, die sıch Nn1ıe LLUT 'Tod Manfred Hösl 5/
auf eınen Sektor des Neuen Testaments festgelegt

ZECHMEISTER, Martha: Gottes-Nacht. Erichhaben Er hat sıch mi1t den Evangelıen ebenso be-
schäftigt W1€C MIt den Paulusbrieten. So biıldet Przywaras Weg Negatıver Theologie. Munster:
dieses Buch W1e€e schon seın erwähntes Jesus- L: 997 340 Lw. 68,80
buch eiıne Synthese, dıe sowohl auf viele Jahre Um eıne Gesamtdarstellung der Theologıe
eıgener Paulusforschung zurückblickt als auch Przywaras geht C: 1er eine, die nıcht, W1€e die
dıe Verbindungen ZUu anderen Schritten des meılsten anderen, \VA© 8 „OySteM: der „Analogıa
Neuen lestaments 1m Auge behält. Das Buch Entıs“ (1932) ausgeht, sondern die dessen SPall-
vermeıdet Posıtionen, 1St nuüuchtern Cr nungsreiche theologische Untergründe offenlegt.
schrieben, zuL un übersichtlich gegliedert und Dabe] 111 dıe Vertasserin Przywaras Neigung
Orlentiert sıch weıtgehend ONseNs der FOr- Einordnen und Formalisieren übergehen
schung. und sıch Aall seıne Haupttendenz anschliefßen, alle

Die einzelnen Kapiıtel beschreiben ach eiınem theologischen Synthesen den Wiıdersprüchen
UÜberblick ber den Stand 1ın der Paulustor- des Menschen HSGGT Zeıt un AInl Je größeren
schung Leben un! Werk des Apostels: Jugend (SOft „zerbrechen“ 7A01 lassen; Theologıe soll
und Erziıehung, Verfolgerzeıt un! Bekehrung, letztliıch In den „Schrei ach Gott“ muünden.
Missionstätigkeit, Entwicklung der VO Paulus Denn die Krise der Kırche heute IST VE allem
gegründeten Gemeınden, Theologie des Paulus, eiıne „Gottes-Krıse“ 17) Aus der Mıtte der (50öf=
schliefßlich küurzere Abschnitte ber den Men- testrage heraus yedacht FE} haben, Ww1e€e S1Ce sıch
schen Paulus, se1ine Gefangenschaft und seinen heute praktısch stellt, darın liegt die Bedeutung
'To. Eıne Chronologie SOWI1eEe eıne Darstellung Przywaras: Er „erweılst sıch auts HE als
nachpaulinischer Paulusbilder 1MmM Neuen Testa- Theologe, der bıs Außersten der Gottheit
mMent beschliefßen den Band (sottes standzuhalten sucht“ So 1St OÖn

Das Kapıtel ber dıe Berufung hält einerseıts ıhm Hılte Zzu n für die gegenwaärtıge
klar 2880 entscheidenden Stellenwert des [)amas- Theologıe, die ber iıhre „transzendental-ıdealıi-
kusere1ign1sses test, macht aber auch den Prozefßs- stische“ Gestalt (gemeınt 1St ohl arl Rahner)
charakter deutlich: Paulus wird Christ. Seine hinausdrängt.
Theologie tie] nıcht Hımmel, sondern Pau- Zechmeister beginnt mıiıt einer einleitenden
Iu1s mufste die Bedeutung se1nes Erlebnisses VO Vorstellung des „Entwurfs, 111 den Przywara
Damaskus SA EANIE ausbuchstabieren lernen (bes 44 — (und zugleich iıhr selbst) veht, SOWI1E mMiI1t Austüh-
46) Den oröfßten Raum nehmen die Austführun- FUNSCH ber seinen Hıntergrund un seine en

SCHIl U1 mıss1onarıschen Wıirken und heo- Gesprächspartner. Dıie leitende These ISE S
logıe des Apostels e1In. Gnilka rekonstrulert A4aUS dart ohl als dıe spezıfısche Pıonierleistung
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Besprechungen

Przywaras angesehen werden, da{fß enBesprechungen  Przywaras angesehen werden, daß er ... die Got-  gelungen zu zeigen, daß Przywara nicht nur  tesrede unlösbar mit der Rede vom anderen ver-  überhaupt ein großer Theologe gewesen ist, son-  knüpft hat“ (312). Daraus ergibt sich auch die  dern daß er besonders für die Gegenwart des  Anlage des Buchs: Zechmeister sucht „das je  Glaubens einen wichtigen Beitrag leisten kann.  neue Aufgebrochenwerden Przywaras am je  Man gewinnt speziell den Eindruck, daß er noch  konkret  ‚anderen‘  Denken mitzuvollziehen“  zu entdecken ist für ein ökumenisches Gespräch,  (284). Das zentrale Kapitel ist deshalb über-  dem es um die Möglichkeit vitalen Gottes-Glau-  schrieben „Entfaltung in Begegnung und Entgeg-  bens in der heutigen Welt und nicht nur um die  nung“ (113—-283). Dort werden das Thema und  Bewahrung je ezgener Überlieferungen geht.  der Wandel der Theologie Przywaras deutlich  Entscheidende „Wahrnehmungshilfe“ (47) für  am Wandel der Partner und des Stils seiner Ge-  die Erschließung der Texte Przywaras sind für  spräche mit ihnen: mit Thomas, Augustinus, Lu-  Zechmeister vor allem die Thesen von Johann B.  ther, Kierkegaard und Nietzsche. Der Gehalt  Metz. Man wird zugeben, daß sie diese Funktion  dieser reichen Passagen kann hier nicht einmal  gut erfüllen, auch wenn man an manchen Stellen  angedeutet werden.  den Eindruck hat, hier werde des Guten etwas zu  Im letzten Kapitel wird das Denken Przy-  viel getan. Daß die seelische Krankheit, die Przy-  waras noch bestimmter gefaßt im Licht der Ein-  waras Lebens- und Denk-Situation so stark ge-  wände, die gegen ihn erhoben wurden bzw. der  prägt hat, bei der Deutung der „Extremismen“  „Aporien, denen dieses Denken gefährlich nahe-  Przywaras nicht miteinbezogen wird, erstaunt,  kommt“ (294). Als solche Gefahren benennt die  wenn Theologie auch biographisch fundiert sein  Autorin etwa: verlorene Identität, verewigte Un-  soll. In ihrer Urteilsbildung ist Zechmeister  ruhe zu Gott, Absturz in eine „Mystik des Wi-  durchweg um Ausgleich bemüht. Ihren Versuch,  derspruchs“, Flucht vor der Geschichte. Obwohl  aus den gelegentlich widersprüchlich scheinen-  auch Zechmeister manche der damit angedeute-  den Aussagen Przywaras eine stark konturierte  ten Reserven teilt, rettet sie ihren Autor letztlich.  Grundaussage zu gewinnen, kann man nur als  Vor allem im zentralen Teil ist es ihr überzeugend  gelungen betrachten.  Gerd Haeffner SJ  Literatur und Film  HoLwL, Adolf: Die linke Hand Gottes. Biographie  nennt, sperrt sich gegen das Festhalten in jeder  des Heiligen Geistes. München: List 1997, 380 S.  Form, gegen Schriftlichkeit, Institutionalisierung,  Lw. 44,-.  gegen die „dauerhafte Einwohnung“. Anders als  Der Heilige Geist ist ein Sprach-Wesen. Glos-  Gott-Vater und Gott-Sohn ist er ohne „Familien-  solalie, Prophetie und Weisheit gehen auf sein  sinn“, er ist individualistisch und ungebunden.  Wirken zurück. Innerhalb der Sprache ist das ge-  Die Suche nach einer Biographie des Heiligen  sprochene Wort sein Metier, alles Schriftliche  Geistes führt den Autor durch die Geschichte des  und somit strukturell Gefestigte flieht er. Der  Wirkens des Geistes. Sehr anregend, aber leider  von Holl beschriebene Heilige Geist zeigt sich  auch etwas zusammenhanglos werden einzelne  augenblickshaft in individuellen Genies, nicht in  Phänomene untersucht und dargestellt, dies meist  stützenden Strukturen. Er beruft und bewegt ein-  in einer Sprache, die das gesprochene Wort kopie-  zeln, gegen die Masse, nicht insgesamt für alle. Er  ren soll, was die Lesbarkeit des Buches sehr beein-  läßt sich in einzelnen Handlungen, Visionen und  trächtigt. Historische Phänomene, Personen und  Absichten entschlüsseln, nicht aber in einem  das Auftreten von Besonderheiten, denen das Au-  Weltenplan mit vorgegebenem Ende, nicht in  ßenseitertum gemeinsam ist, werden auf die Wir-  Projekten und Unternehmungen mit einem Ziel.  kung des Geistes hin befragt: das nachösterliche  Er ist ein ganz und gar charismatischer Täter,  Geschehen, Pfingstbewegungen und verschiedene  vom Augenblick und der einzelnen Not bewegt.  charismatische Strömungen, Manichäer und Ka-  Das „göttliche Ursprungsprinzip“, wie Holl es  tharer werden analysiert, Simone Weil, Friedrich  90dıe (50t- gelungen 744 0i zeıgen, da Przywara nıcht ONO RE

tesrede unlösbar MI1t der ede VO anderen VOCI- überhaupt e1n oroßer Theologe SCWESCHII iSt, SOIM-

knüpft hat“ Daraus ergıbt sıch auch dıie ern da ß besonders tür die Gegenwart des
Anlage des Buchs Zechmeister sucht „das Je Glaubens einen wichtigen Beıitrag eisten ann.
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Lateratur und Film

HOLL; Adolf: Diıe Iinke Hand (7ottes. Bıographie N  5 Sperrt sıch SCcCHCH das Festhalten 1n jeder
des Heılıgen elstes. München: List 199% 380 Form, SCHCH Schriftlichkeıit, Institutionalısıerung,
Lw. 44,- die „dauerhafte Eiınwohnung“. Anders als

Der Heılıge Geılst 1St ein Sprach-Wesen. 1os- Gott-Vater un!: Gott-Sohn 1St GT hne „Famıilien-
solalıe, Prophetie und Weisheit gehen auf se1n sınn“, 1St indıvidualistisch un: ungebunden.
Wırken zurück. Innerhalb der Sprache 1ST das M Die Suche ach einer Bıographie des Heıliıgen
sprochene Wort se1ın Metier, alles Schrifttliche elstes tführt den Autor durch dıe Geschichte des
un! SOmMIt strukturell Gefestigte ftıehrt Der Wirkens des elstes. Sehr anregend, aber leider
Ol Haoll beschriebene Heıilige Geist zeıgt sıch uch zusammenhanglos werden einzelne
augenblickshaft 1n individuellen Geni1es, nıcht 1n Phänomene untersucht un dargestellt, 1€es me1st
stützenden Strukturen. br beruft un: bewegt e1InN- 1n eıner Sprache, dıe das gesprochene Wort kopie-
zeln, SCHCH dıe Masse, nıcht insgesamt für alle Er LE soll, W asSs die Lesbarkeit des Buches sechr beeın-
Alr sıch 1n einzelnen Handlungen, Visionen und trächtigt. Hıstorische Phänomene, Personen un:
Absıichten entschlüsseln, nıcht aber 1n einem das Auttreten VO Besonderheıten, denen das Au-
Weltenplan mıiıt vorgegebenem Ende, nıcht In Kenseitertum gemeınsam ISt, werden auf die Wir-
Projekten und Unternehmungen MmMI1t einem 1el kung des elstes hın befragt: das nachösterliche
Er 1STt eın ganz und Sar charısmatischer Täter, Geschehen, Pfingstbewegungen und verschiedene
VO Augenblick und der einzelnen Not bewegt. charısmatıische Stromungen, Manıchäer un Ka-
Das „göttliche Ursprungsprinzıp“, WI1€E Haoll tharer werden analysıert, Simone Weıl, Friedrich
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